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368 Chymiſche Unterſuchung

gemercket worden . Dahero deuchtet mir , es, muͤſſe nicht ohnt
genauen Unterſcheid , son der Natur der Saͤfte in denen Wi
malien geurtheilet werden , denn es kan die Milch in denenGri
ſten derjenigen, die am Fieber liegen, dergeſtalt durch eine fat:
iende Schärfe veraͤndert werden , daß wunderbahre Zufalledor—
aus chiſpringen koͤnnen, welches taͤglich angemercket werden
fan . Warmy folte dergleichen niht in der Milh geſchehen ,
die noch mit dem Gebluͤt vermiſcht, und mit demſelbigen Her
mmn getrieben wird ? Gemis, das Oel der Mitch Fan fatter ,bit
ter , ſtinckend , und endlich faul werden. Der Fafigte Theil dek
Milch kanſtinckend , faul , ſcharf und alealiſch werden , der w
erigte Theil derſelben hergegen , oder die Molcken, oflcgen en:aina zu werden , ſelten aber eine andere Werånderung My

zunehmen .

Der hunderte Proceß .
Digerirter Urin wird alcaliſch, veraͤndert fele

Farbe , Geruch , Geſchmack und Kraͤfte.

Zubereitung ,
Wenn der in dem 92 . Proceß beſchriebene Urin in nit

glaͤſernen, irdenen , hoͤltzernen, voer metallenen offenen Gefi
in temperirter Waͤrme der Luft von 33 Grod , hingeftelletwin ,
ſo faͤnget er an zu riechen, zu faulen , ſeine Culroneß gelbeFint
zu verandern , dicke Hefen auf den Grund fallen zu laſſen, h
alſo innerhalb wenig Tagen , eine alcaliſche, laugenhafte Natur
anzunehmen , inzwiſchen aber auch zugleich aller Orten Mn a
Seiten und obere Flaͤche des Gefaffes , die der Urin beries
eine ſieinigte Rinde anzuſetzen. Jemehr die Warme der ur
zunimmet, deſto heftiger und geſchwinder wird der ti A
ſolche Art verandert ; dahero alles dieſes zur Sommet dn
vorkemlich in einer groſſen Hitze der Sonnen am kp

'
ſtatten gehet . Damit ich aber erfahren moͤgte, wie
diefe Veränderung erſteeckte , ſo fuͤllete ich mit einem na

i
chen friſchen Urin eine glaͤſerne Flaſche , und ſetzteſelbige m
nen mittelmaͤßigen warmen Ort , nachdem ich ihn mit i ;
Korck feſte zugeſtopft hatte . Nach drey Monathen fan

i
den Urin in dem verſtopſten Glaſe ſo veraͤndert, wit10 Se
vorhergehenden Fall gemeldet worden . Es beſtehet g yA
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Wekänderung in folgenden : Friſcher Urin von einem geſunden
Meuſchen, hat eine Citronen⸗Farbe , ſtehet er in der Waͤrme,
ſuwird er ſchwartz braun , die gelbe Farbe verdunckelt ſich mehr
d mehr, bis die Farbe zuletzt hoͤchſt dunckel iſt , je faͤuler alſo
d Utin wird , je dunckeler wird er allezeit an Farbe . Eben
Rieſes mercken die Medici bey dem Urin dererjenigen an ; die
uun Fieber darnieder liegen , und lernen auch alfo, aug der Far⸗
bedes Urine , die Beſchaffenheit der Saͤſte ſicher ſchlieſſen.
Riſcher Urin riecht mdangenehm , doch nicht alealiſch , hergegen
Agerirter Urin , riechet mehr als zu viel wie ein fluͤchtiges Al⸗
nili und weit anders als ein friſcher Urin . Der Geſchmack
hesfkiſchen Urins iſt bitter und faltzig, hingegen digerirter Urin
tnet faul, ( hari alcaliſch , und gantz laugigt . In friſchem
Min trift man kein Zeichen von einein Alcali an , wenn er aber
digiet if and alsdenn mit einem Acido vermiſcht wird , ſo
lräufct er , wallet heſtig auf , und giebet durch die ubrigen Zei⸗
ON die Natur eines wahren Alcali zu erkennen Endlich hat
ſuch ftiſcher Urin die ſeifigte Kraftnicht abzuſegen , da hergegen
ü durch die Digeſtion faul gewordener Urin von denen Wal⸗
tm und Faͤrbern als die ſchaͤrſſte Lange gebrauchet werden
Al, um unreine Wolle , ſeiden Zeug und dergleichen damit zu
kllligen , welches die Alcalia fixa fonft nur aein zu thun pfle⸗
KR Da aber dieſes in geringer Waͤrme und in zugemachten

ſchirren am fuͤglichſten geſchiehet , wie die ons gewieſen
Mben ans welchen ein jeder ohne Muͤhe lernen any fo fulget ,
Weinige berühmte Chymici dieſe wahre Eigenſchafft des Urius
Mgeblich geleugnet habem

Der Nuken
Betrachte ein jeder , daß diejenige waͤſſerigteFluͤßigkeit , in

Mihei die Saltze , und Dele der Fäulung nahe kommen, in
en Urin⸗Gängen abgeſondert , und von da aus dem Cörper
Usgeworfen werden . Wir finden keine andere Fluͤßigkeit in dem
Autzen Cörper, die in dergleichen Digeſtion , und in zugemach⸗
Gefaſſen ſo geſchwinde auf dieſe Art veraͤndert wird. Der
kin alſo, der beſtimmet iſt , aus dem Coͤrper abgeſondert zu
lrden, reiniget das Blut von denen faulenden und ſchaͤdlichen
Weil , went et alfo in denen Kranckheiten zuruͤck gehalten
Md, und durch die Hitze im Corper geſchwinde ſchärfer ge⸗

Borh. Chym ʒweyter Th . Aa macht
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macht worden , ſo verurſachet er toͤdtlicheZufaͤlle, und wit
in kürtzem ſo beſchaffen , daß er denen kleineſten Gefaͤſſendes
Coͤrpers, ſowohl als denen übrigen Saften wegen ſeiner höchſt
ſchaͤdlichen Nufföſungs⸗Kraft , Gefahr bringet. Da aberdet
Urin ſo leicht und ſo geſchwinde , in einem zugemachten Ge⸗

faͤß, und in mittelmaͤßiger Hitze , dieſe neue Eigenſchalten a
ſich nimmet , ſo lehret uns dieſes , daß die menſchliche Yatun,
aus dem , was genoſſen wird , keinen Eßig , noch verbrennl
chen Spiritumerzenge , und alſo duech : die Gaͤhrungnicht
wuͤrcke , ſondern vielmehr eine wahre Faͤulung zuwege bringt

und alſo in ihren Wuͤrckungen mit denen in dem Söſten Prv
ceß beſchriebenen Veraͤnderungen uͤberein komme. Und wié

geneigt iſt nicht derUrin zur Faͤulung , da ein bloſſes Stile
ſtehen dieſe Veraͤnderung in ihm zuwege bringet ? Wie ndthig
iſt alſo nihe de : Gebrauch : des: Wafers , und der tmel
fàuerlichen und: fatig Sachen , denen menſchlichen Eörell ,
die in der groͤſſeſten Sonnen⸗ Hitze ihren Geſchaften kachge
hen , und beſtaͤndig arbeiten muͤſſen? wenn dergleichen

W

Speiſe und in Tranck , ſtatt der Gewuͤrtze genoſſen weidel,
ſo wird die Neigung zur Faͤule verhütet , Hierqus erhellt
alo auch , daß ein gelinder , ſaͤnerlicher, friſcher Nahtus '
Saft taͤglich noͤthig ſey, damit ſich in ſelbigen die Schäſt
im Geblüt einwickeln könne , ja es wird auch hieraus klak,
daß innerhalb vier und zwantzig Stunden die Nutzbarkeit m
Tugend des. Nahrungs - Softe verlohren gehe, und dafa
die noͤtbige Huͤlfe von dergleichenMittela muͤſſegufs s
hergeholet werben. Derowegen ſiehet man , wie ntig
denen hitzigſten Fiebern eine ſaͤuerliche, waͤſſerigte/ getin

o

und der Nährungs⸗Milch gleichende Speiſe und rant W
und daß eine gar zu genaue Enthaltung von Deroleide SN
chen höchft ſchadlich ſey , deswegen ſind auch die gohi
Gerſten⸗Traͤncke mit Honig , das mit Eßig vermiſcht wul⸗

den, in Fiebernſahr heilſam , wie Hippocratesfo wipid a
einemnuvergleichlichen Buch de Wicku acutorumeilgeſchf hat . Ein, Medicus aber kan viel Gutes aus den euf
gungen des hier unterſuchten Urins lernen, er lernet yai
die Veraͤnderung des Oels und des Saltzes Fennen Mg j
chen wird er auch verſtehen , daß ein wahrer Stein M j
Urine des geſundeſtem Menſchen , allein durch die dohe
zeuget werde , zu der Zeit , da der Urin faul und ReKi
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kird , daß alſo die Verdunnung , das Alcali , und die Faͤu⸗
lmg; dic Erzeugung Des Steins nicht verhindern , indem der
Stein aus einem faul gewordenen Urin entſtehet , und darin
MHE aufgelöſet wird . Gleichwie nun in dem beſten Wein ein
Weinſtein entſtehet , ſo wird auch in dem Urin , der von de⸗
len Lebens⸗Kraften zubereitet worden , ein Stein erzeuget ,
ber nicht wieder aufgeloͤfet wird . Vergeblich iſt es demnach,
llecliſche flüchtige Saltze , zur Vethinderung des Steins zu
gebrauchen. Ich habe eine ſehr reine glaͤſferne Flaſche mit
Hiem Urine geſunder Menſchen gefuͤllet, zugebunden , bey
fite geſetzet, nach dieſen habe ich dieſen Urin , da er faut
Ubeden, um ihn zu deſtilliren hervor geholet , da ich denn
Mié Erſtaunen geſchen habe , daß die Flaſche inwendig aller
Dltenmit einer ſteinigten Rinde uͤberzogen war Dieſe Fla⸗
(he füllete ich ohn ausgeſpuhlet , wieder mit friſchem Urin ,
ſchte ſie glsdenn hin , und nahm den Urin nachmahls perans ;
Md nachdem ich dieſes einige mahl wiederholet hatte , ſo
ſhe ich zuletzt , daß die inwendige Flache der Flaſchen gaͤntz⸗
ſch imit einer ſteinigten Rinde uͤbekzogen war . Was richtet
nht diefe Erzeugung vor groffe Shader at ; die doch ſo
chig iſt 2 Vielleicht ſolte ſich - wohl jemand wundern ,
Alram der menſchliche Cörper , ſeiner eigenen Waͤrme ,
MÒ lebendigen Triehe ohngeachtet , nicht in Faͤulung gera⸗
e , dardoch in fo kurtzer Zeit die geſundeſten Saͤfte davon
ſul werden , und die todteu Corper in einer Sonnen⸗Hitze
Wibo Grady in fo menig Stunden in freyer Luſt fanlen und
kefleſſen , nachdem ſie flüchtig worden , in ber Luft verran :
Onfa daß nur allein die Knochen uͤbrig bleiben . Alleinſlle vernuͤnftige Chymie antwortet hierauf , daß diefe Fåne
Wr die gewig erjblgen würde , durch die Speiſe , Lüft ,
Ahack , Gewuͤrtze, zuweilen auch von Artzeneyen , die der
Nulung widerſtehen verhüuͤtet und verhindert werde , denn
NO diches nicht gefhåhe , fo wuͤrden in hitzigen Fiebern derI ke Bufammenhing von der Såulung guf das geſchwindeſte
ennet und aufgeloͤfet werden .
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